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Ein allgemeiner deutſcher Handwerkertag. 


Es gab einmal einen armen Kranken, der fühlte ſich nicht 
lebensluſliz und lebensfreudig meht; ſeine ganze Familie, nebſt 
Vettern, Baſen, Schweſtern, Tanlen redeten ihm Tag für Tag 
ein, daß er ſeinem letzten Stündchen entgegengehe, wenn nicht 
eine Nadtikalkur vorgenommen werde, und ſchließlich glaubte der 
arme Teufel an alle dieſe Worte und ſagte „ja“ zu der großen 
Kur Da es ſich aber um ein wichtiges Experiment handelte, 
jo mußten viele Aerzte zu Rathe gezogen werden; viele gelehrte 
Herren boten ob des intereſſanten Falles auch noch freiwillig 
ihre Hilfe an, ſo daß ſie zuletzt bei der Behandlung des Patien⸗ 
ten ſich ſchier im Wege ſtanden. Da wurden lange Geſpräche 
gepflogen und endlich begann die Kur. Es gab Pillen und 
Mixturen und Getränke; aber verſchrieb der eine Theil der 
Herren Doctoren ein Recept, ſo proteſtirte der andere dagegen 
und über das Zanken und Streiten kam der Kranke ſelbſt ganz 
erbärmlich weg. Man curirte an ihm herum, aber man heilte 
ihn nicht und quälte ihn nur noch mehr. Endlich ward er den 
ganzen Krames überdrüſſig, jagte die Herren zum Hauſe hinaus 
und fing an, ſelbſt zu prüfen, ob es wirklich denn ſo jämmerlich 
mit ihm ſtehe. Er ſtellte ſich auf eigene Füde — und ging's 
auch langſam — er fand ſelbſt, was ihm am meiſten Noth that 
und kam allein wieder auf die Beine. Als die Herren Aerzte 
aber ihren Patienten wieder geſund ſahen, da — — wollte jeder 
von ihnen die glückliche Kur vollbracht haben. 

Der arme, leidende Patient iſt unſer Handwerkerſtand, der 
ſich vor den Pülverchen der gelehrten Herren, die noch niemals 
den Duft des Leimtiegels oder des Pechdraht's gerochen haben, 
kaum zu retten weiß. Hier wird expertmentirt und da wird 
experimentirt; ſtatt die Operation mit einem kräftigen Schnitt 
durchzuführen, giebt's hier ein Stückchen und da ein Stückchen. 
Es ſoll dann nicht jo weh thuen! Gerade das Gegentheil iſt der 
Fall, der Kranke kommt niemals zur Ruhe und zur Erholung 
und möchte je eher, je lieber die Herten Doctoren fortweiſen. 
Sie judiciren am grünen Tiſche, ſprechen manches Wort und ver⸗ 
ſchreiben viele Tin le, allein vom Nutzen der Kur ſieht man nichts. 
Und dabei ſoll der Kranke ntcht- ungeduldig werden; er hat ein 
Recht dazu, es zu ſein, denn die Helfer boten ſich ihm an, aber ſie 
verſtehen es nicht, ihm zu helfen. Es iſt gar keine Frage, daß 
im Handwerk Manches faul iſt und viel mehr noch, als an die 
Oberfläche der allgemeinen Tages dis cuſſton bringt, aber wo ihnen 
der Schuh drückt, das wiſſen am beſten die Handwerker ſelbſt 
und deshalb verdient ſein Vorſchlag alle Anerkennung und Befür⸗ 
wortung, welcher die Einberufung eines allgemeinen dentſchen 
Handwerkertages empfiehlt, der ein Programm für die Abän de⸗ 
zung der Gewerbeordnung im Intereſſe und zu Gunſten des 
Handwerkers aufftelen und die Handwerkerfrage erörtern ſoll.“ 
Es han belt ſich hier — wohl verſtanden — um eine allgemeine, 
von den Parteifragen abſolut unabhängige Verſammlung, und es 
müßte doch wunderbar zugehen, wenn eine ſolche nicht im Stande 
wäre, ihrem eigenen Stande das beſte Recept zur Geneſung zu 
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„Chriſttan“, ſagte fie, „ſchwört mir, daß Ihr Niemandem 
jemals ein Wort davon verrathen wollt, was ich jetzt zu Euch 
ſpreche, denn Ihr ſeid 1 freundlich gegen mich geweſen und ich 

erttauen zu 5 
"2 hob die Rechte gen Himmel, 


„Ich ſchwöre es.“ 

„So hört denn: voll thörichtem Kinderſinn, ohne Selbſi⸗ 
prüfung, ohne heiligen Ernſt reichte ich meine Hand dem Grafen, 
und nun iſt mein Herz in unheiliger Liebe entbrannt zu unſe⸗ 
rem Gaß und unfere Lippen haben es einander vertraut, daß 
wir getrennt nicht leben können — nimmer, nimmer. Oh! ſchreckt 
nicht zurück vor dem fündigen Weibe — wenn Ihr wil tet, wie 
ich gekämpft, wie ich bis in letzter Stunde die Kraft über mich 
und mein Herz behalten, bis ich des Kampfes müde und kraft⸗ 
los ihm Alles geſtand. 


Und ſeht, Chriſtian, nun find wir übereingelommen, morgen 


in aller Frühe das Schloß, deſſen Boden wie hölliſcher Flammen 
Macht meine Füße ſengt, zu verlaſſen und Ihr ſollt uns heim⸗ 
lich binausrudern, dem N Dampfer entgegen. 

Aber es nagt bitter an meinem Herzen, dem alten Mann 
ſolche Schmach und Schande zu bereiten und nun iſt in mei⸗ 
nem Hin ein Gedanke erſtiegen, der zwar neuen Lug zur alten 
Sünde fügt, aber nicht weichen will: Ihr folgt uns mit auf's 
Schiff, Chriſtian, und reichlich will ich Euch's lohnen, Euer 
Boot aber laſſen wir zurück auf den We en, damit es zerſchellt 
ans Ufer gelange und das Gerücht beſtätige, wir ſeien auf ho⸗ 
hem Meere bei einer Spazlerfahrt ertrunken 

Es wäre zwar em ſolches Ende nur gerechter Lohn für 
unſer ſrevelhaftes Thun — aber Ihr habt gewiß auch ein Lieb 
und wißt, daß der Liebe Macht nichts gleich Tommt und ſie 
Augen und Herz verblendet und die Weiſeſtien thöricht macht.“ 

Sie ſchwieh dann und da er nichts darauf erwiderte, ſon⸗ 


Sonnabend, den 21. März 


verſchreiben. Es iſt darauf hingewleſen, die Reichsregierung 
werde eine ſolche Demonſtration ſehr gern begrüßen; wir glau⸗ 
ben das auch, denn es hat bis auf den heutigen Tag noch: voll» 
ſtändig an einer impolanten Geſammtkundgebung der deutſchen 
Handwerker gefehlt. Wird man ſich — das iſt vorauszuſehen 
— auch in manchen Fragen nicht einigen können, Reichsregierung 
und Reichstag werden jedenfalls endlich einmal offen und ehrlich 
die Anſichten zu hören bekommen, die in Handwerkerkreiſen ob⸗ 
walten Da handelt es ſich nicht um ep zierliche Reden 
den % 90 um 5 a 25 e wir 
en genug Handwerker, die usſprechen können. 

Ein von jeder Merle 405 Nnabhäualiee deutſcher 
Handwerkertag erſcheint auch deshalb nöthig, damit die Hand⸗ 
werker einmal ſelbſt darüber klar werden, was ihnen Allen 
nöthig thut. Hierüber herrſcht noch keine ſichere Meinung. Frei⸗ 
lich, wir haben Freunde der Zwangsinnungen, aber die Zahl der 

egner iſt nicht kleiner. Nach weſſen Wunſch ſoll es gehen? 
ir wollen ein Beiſpiel anführen: Zwei benachbarte Landleute 
bauen auf ihren Aeckern verſchiedene Fruchtarten, die eine braucht 
Sonnenſchein, wenn die andere Regen Wem, Soll es nun recht 
gemacht werden? Will der liebe Gott den Einen in Schutz neh⸗ 
men, jo ſchadet er dem Anderen, und gerade jo iſt's beim Hands 
werk. Eins paßt nicht für Alle und für alle Gebiete des Reiches, 
und deshalb ſoll man ſich nicht darauf verſteifen, was der ganzen 
achlage nach — wenigſtens für die nächſte Zeit — unmöglich 
iſt. Wir wollen uns hier nicht als Richter Salomo aufſpielen, 
aber laſſe man nur einmal einen allgemeinen Handwerkertag zu⸗ 
msi gr es wird ſchon Licht in das Handwerker⸗Dunkel 
kommen. Es liegen, abgeſehen von den Zwangs⸗Innungen, die 
ichtigſten Fragen vor; wir wollen nur hervorheben: die freien 
June das Lehrlingsweſen, der Creditunfug, Handwerk und 
Händler, Gefängnißarbeit, Schleuderarbeit, Stellung zur Groß⸗ 
duſtrie und Nutzbarmachung derſelben für das Handwerk durch 
gemeinſchaftlichen Ankauf, Maſchinenbetrieb im Handwerk, Hand⸗ 
erker⸗ und Bauern Banken zur Gewährung billigen Geldes 


teile hun gar nicht in Betracht kommt und die doch von enor⸗ 
mer Wichtigkeit für das Handwerk ſind. 


Deulſcher Reichstag. 


71. Sitzung vom 19. März. 
Die zweite Berathung der Holzzölle wird fortgeſetzt. 
Abg. Dirich let (freiſ.) hofft, daß bei den Holzzöllen die Majorität 
eine geringere ſein werde, als bei den Getreidezöllen. Bei letzteren hat⸗ 
die Heyren doch den Schein des Schutzes der Landwirthſchaft für 


. Hier fällt auch das fort. Der Regierungsvertreter wollte die 


t 

fi 

geſtrigen Angaben des Abg. Kröler aus der Statiftit des Prof. Lehr 
rut dem Hinweis abſchwächen, daß jene Statiſtit zu ganz anderen 
ecken als für oder wider die Holzzölle aufgeſtellt ſei. Eine ſolche 
tatiſtit iſt aber gerade die beſte“ Der erſte Anſtoß zur Holzzollbewe⸗ 
gung wurde von einigen oberſchleſiſchen Latifundionbeſitzern gegeben; 


„Geht 
r darauf ein? werdet Ihr Mitleid mit uns haben und zur 


5 ſie ihn nur ſchwer athmen hörte, fragte ſie weiter: 
i 


blenden mit ſeinem hellen Licht. Ihn kümmerte es nicht, daß 
die Welt es Sünde und Verbrechen nennen würde — er hatte 
gekämpft, er hatte entſagen wollen wer 
konnte nun daft, daß Alles zuletzt jo gekommen? Für Ilſe 
lag in dem Couvert eine anſehnliche Summe Geldes und ein 
ch 1 9•J0 er ſie in A dolce ll — ſie werde 
‚tönen und ihn vergeſſen. Mit ſolcher ophie ſuchte er 
die leiſe Mahnung feines Innern zu beruhigen. e 


Grau und trüb dämmerte der Morgen durch die Scheiben 
der hohen Bogenfenſter in das Gemach der Schloßherrin, die in 
dieſer Nacht kein Auge geſchloſſen, jondern in Gedankenſchwere 
durch das Zimmer gewandert oder dumpf träumend im «Seel: 
geruht und nicht auf das inſeln Piccolos geachtet, der ein 
über das andere Mal an fie herangeſprungen war, als könne 


u ſ. w. u. ſ. w. Alles das find Fragen, bei denen eine Par⸗ 


roths und ſäumte den fliehenden 


Paares anſichtig wurde. 


leicht über die Wellen, die nicht ingen und der 
der ‚fie vom . 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2", Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


letzt heißt es, die Zölle ſeien nur zu Gunſten der Arbeiter in Ausſicht 
genommen. Schafft man eine ſteigende Rente für den Waldbeſitzer, fo 
erfordert die Gerechtigkeit, eine ſolche auch für den Arbeiter zu ſchaffen. 
Man ſpricht von der großen Beſchäftigung, die der Wald den Arbeitern 
ſchafft, aber jeder Hectar, der dem Walde für die Landwirthſchaft ab⸗ 
gerungen wird, ernährt mebr Leute, als ein Hectar Waldboden. Die 
Hälfte des Waldes gehört übrigens dem Staate, es fällt alſo hier die 
Befürchtung einer Entwaldung wegen unzureichender Rente fort. Der 
Regierungsvertreter ſagte, in Bayern werde viel als Nutzbolz taugliches 
Holz als Brennholz verwendet, das ſei Verschwendung. Ich erwidere 
umgekehrt, es wäre Verſchwendung Brennholz als Nutzholz zu gebrauchen, 
denn es mangelt nicht an Nutzholz. Durch die Holzzölle würde man 
gerade die Landwirthſchaft, der mau helfen will, belaſten. Darum leh⸗ 
nen Sie die Erböhungen ab. (Beifall links.) 

E. Landforftmeifter Donner beſtreitet dem Vorredner gegenüber, daß 
vorzugsweiſe der große Waldbeſitzer ein Intereſſe an den Holnöllen 
habe. Die Hälfte des deutſchen Waldes befinde ſich in den Händen der 
Staaten, Gemeinden und wohlthätigen Stiftungen. Der Reſt ſei zu 
einem großen Theil in den Händen bäuerlicher Beſitzer. Die Erträge 
in den Stgatsforſten ſeien allerdings geſtiegeu, das ſei aber nur die 
Folge der größeren Anſtrengungen Seitens der Verwaltung. 

Abg. v. Wendt (Centrum): Die Seeſtädte könnten fi nicht über 
den Schutz der binnenländiſchen Induſtrien beklagen, denn ſie hätten von 
der Dampfervorſane Vortheil. 4 Zweck der Zollgeſetzgebung ſei nicht, der 
Landwirthſchaft, den Induſtriellen ꝛc. eine beſtimmte feſte Rente zu ſichern, 
fondern nur unferer Production die Erlangung eines ausreichenden Ge⸗ 
winnes zu ſichern, der den Arbeitern ein menſchenwürdiges Daſein über⸗ 
haupt ermöglicht. Redner bittet um Annahme des Commiſſions⸗ 
beſchluſſes. 

Abg. v. Benda (nal. ⸗lib.) erklärt ſich gegen die Holzollerhöhungen. 
Das Intereſſe am Walde baſire nicht anf der Rente, ſondern auf der 
Cultur; die Erträgniſſe des Waldes ſeien aber zudem dauernd geſtiegen, 
eine weitere Steigerung durch Zölle alſo nicht mehr nöthig. Es ſei 
mindeſtens zweifelhaft, ob die Zölle günſtig oder ungünſtig auf den 
deutſchen Wald wirken würden und weil das eben zweifelhaft ſei, müſſe 
er ſich gerade im Intereſſe des deutſchen Waldes gegen die Zollerhöhun⸗ 
gen erklären. 

Geh. Rath Ganghofer conſtatirt, daß boͤbere Holzpreiſe auf 
die Aufforſtung fördernd wirkten und beruft ſich zum Beweiſe dafür vor⸗ 
zugsweiſe auf bayeriſche Erfahrungen. 

Abg. v. Gramatzki (conſ.) ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. 

Abg. Stolle (Soc.) bekämpft die Zollerhöhungen mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß man in Sachſen viel höhere Erträge als in Preußen 
erziele Die Schuld werde wohl an der bureaukratiſchen Verwaltung und 
an den Beamten liegen. 

Miniſter Dr. Lucius erwidert, daß man die preußiſchen Forſt⸗ 
verhältniſſe mit ihrer Vielgeſtaltigkeit gar nicht mit den ſächſiſchen ver⸗ 
gleichen könne. Sadhſen befige den beiten Waldboden, es ſei dicht bes 
völtert, induſtriereich, alles Momente, die eine beſſere Waldverwerthung 
mit ſich bringen. Die Verwaltung hat es nicht in der Hand, durch ent⸗ 
ſprechende Verbeſſerungen dieſe Unterſchiede auszugleichen. Die Erhöhung 
der Waldrente ſteht gar nicht im Gegenſatz zu den idealen Beftrebungen, 


er Schweigen ſeiner ſonſt ſo gütigen Herrin nicht er⸗ 
ren. 
. Dann, als fie einen leiſen Tritt den Gang heraufkommen 


hörte, war fie schnell aufgeſprungen, hatte nach Hut und Mantel 


gegriffen und den Kommenden bereits am Eingang ihres Zim⸗ 
mers erwartet. 

Sie drängte ihn zum Aufbruch, denn es läge ſich die Luft 
hier ſchwül und ſchwer auf ihre Bruſt und beklemme ihr den 
Athem. Unaufgehalten und ungeſehn verließen fie das Schloß, 
denn noch lagen dunkele Schatten ringsumher — nur als ſie 
den Ställen vorüberkamen, wieherte drinnen eins der Pferde. 
Angelique glaubte ihr weißes Rößchen zu erkennen, ſie nickte dem 


Gebäude wehmüthig zu und zog den Schleier dichter vor ihr 


Geſicht, denn eine tiefe Trauer kam über fie, daß fie, einer Ver⸗ 
brecherin gleich, ihr Haus verlaſſe. Er aber mochte ahnen, welche 


Gedanken ſie bewegten, denn er zog ſie feſter an ſich und drückte 


ihre Hand an ſeine Liopen. 

„Es geht zum Glück, Geliebte,“ flüſterte er. 

Sie nickte nur ſtill darauf. 

— — Ueber das Meer glomm ein ſchmaler Strich Früh⸗ 

Nebel mit purpurnem Saum, 

ein leichter Wind ſtrich über die Wellen, die ſchaumgekrönt ſich 
zu regen begannen, als erwachten ſie aus Träumen der Nacht 
und das Rauſchen der Tannenwipfel miſchte ſich mit dem Brauſen 
des Waſſers. Das Boot lag ſchon wegefertig da, und bewegungs⸗ 
los, einem Steinbilde gleich, lehnte der Fiſcher an dem Pfahl, 
der die Kette des Fahrzeugs hielt; ſeinen Hut hatte er noch 
tiefer denn geſtern über Stirn und Augen gezogen und ein Frö⸗ 
ſtein ſchien ſeinen Körper zu überlaufen, da er des nahenden 
Er half ihnen dienſtwillig in das Boot, 
dann ſtieß er es mit kräftiger Hand in die offene See hinaus, 
ſchwang ſich gewandt hinein und das kleine Fahrzeug glitt 
Raum, 
N Feſtlande trennte, wurde größer und größer. 
Die Liebenden aber achteten nicht des ſchweigſamen Ruderers. 
Angelique hatte ihren Arm um ihren Begleiter geſchlungen und 
den Kopf an ſeine Bruſt gelehnt, denn nun, da der Boden 
Falkenhorſts ihren Fuß nicht mehr trug, war es ihr wohl und 


die ſich an den Wald knüpfen. Im Gegentheil wird ein befire Erträge 
niß eine Verbeſſerung der Waldwirthſchaft zur Folge haben Die Walb- 
rente iſt durch die übergroße Einfuhr zu allermeiſt herabgedrückt; ich bitte 
deshalb um Annahme der Regierungsvorlage. 

Abg. Spahn (Centrum) befürwortet ſeinen Antrag auf weitere 
Ermäßigung der Commiſſionsbeſchlüſſe. 

Abg. Rickert (freif.) beftreitet die Exiſtenz eines Nothſtandes in forſt⸗ 
wirthſchaftlicher Beziehung, man ſolle die Forſtwirthſchaft nur etwas kauf⸗ 
männiſcher betreiben. Er hoffe übrigens, daß die mit Oeſterreich ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen noch zu einer Aenderung unſeres ganzen Boll 
weſens führen würden. Der Intereſſenkampf ſei es, der den Völkerfrühling 
erſchlage. Es werde nicht früher Ruhe geben, bevor man nicht den 
ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen ein energiſches „Nein“ entgegenſetze wie 
beim Tabaksmonopol. 

Abg. Leuſchner⸗Eisleben verwendet ſich für niedrigere Zölle auf 

Grubenhölzer. 
Nach dem Schlußwort des Referenten werden die Commiſſionsanträge 
mit 155 gegen 144 Stimmen abgelehnt, der Antrag Spahn (Centrum) 
auf Ermäßigung dieſer Zölle dagegen mit 165 gegen 132 Stimmen an⸗ 
genommen. 

Freitag wird die Weiterberathung erfolgen. 


4 3 
Preußischer Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
45. Sitzung vom 19. März 1885. 

Die Geſetzentwürfe betr. die Zuſammenlegung der Grundſtücke im 
Geltungsgebiete des rheiniſchen Rechts und in den hohenzollernſchen 
Landen wurden im Weſentlichen nach der Regierungsvorlage angenom⸗ 
men, ebenſo das rheiniſche Hypothekenrechtgeſetz. 

Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr: Sekundärbahnvorlage. 


Tagesſchanu. 
Thorn, den 20. März 1885. 


Am Geburtstage des Kaiſers iſt die Gratulations⸗ 
cour wie folgt feſtgeſezt: Um 9 ¼ Uhr die kaiſerliche Familie 
und die eingetroffenen fremden Fürſtlichkeiten. Um 10 Uhr 
Gottesdienſt im Dom, um 11% Uhr Gratulation des Hofſtaates 
um 12 Uhr der Generalität, um 12¼ Uhr der Commandeure 
der Leibregimenter, um 12 ½ Uhr der Staatsminiſter, um 12% 
Uhr der landſäſſigen Fürſten und Fürſtinnen, um 1 ½ Uhr der 
Botſchafter, um 1¼ Uhr des Bundesrathes, der Präſidien des 
Reichstages und beider Häuſer des preußiſchen Landtages. 
Um 4 Uhr findet Familientafel, Abends 8½ Uhr Soiree im 
Schloſſe ſtatt. 

Der König von Sachſen und der Prinz Georg 
werden am Sonnabend Abend zur Geburtstagsfeier des Kaiſers 
in Berlin eintreffen und bis zum Montag daſelbſt verweilen. 
—. Die Ankunft des Prinzen von Wales und ſeiner Begleiter 
ſollte Donnerſtag Abend 11 Uhr erfolgen; am Freitag, um die⸗ 
ſelbe Zeit, trifft die einzige noch lebende Schweſter des Kaiſers 
die Großherzogin ⸗ Mutter von Mecklenburg ⸗ Schwerin, in 
Berlin ein. 

Die Holzzollberathung im Neichstage zeigt, daß für 
hohe Zölle auf dieſem Gebiete eine Majorität nicht vorhanden 
iſt. Freifinnige, ein Theil des Centrums, Nationalliberale, 
Socialiſten ſind Gegner der hohen Zölle und haben die Ermäßi⸗ 
gungen — wie aus dem Bericht erſichtlich — durchgebracht. Die 
Zölle auf Bau- und Nutzholz lauten (nach dem Reichstagsbe⸗ 
ſchluß in der zweiten Leſung alſo) folgendermaßen: 1) roh oder 
lediglich in der Querrichtung mit der Axt oder Säge bearbeitet 
oder bewaldrechtet, mit oder ohne Rinde, eichene Faß dauben: 
100 Kilo = 0,20 Mark oder 1 Feſtmeter 1,20 Mark. 2) in der 
Richtung der Längsaxe beſchlagen oder auf anderem Wege als 
durch Bewaldrechtung vorgearbeitet oder zerkleinert; Faßdauben, 
welche nicht unter 1 fallen, ungeſchälte Korbweiden und Reiſen⸗ 
ſtäbe; Naben; Felgen und Speichen: 100 Kilo = 0,40 M. oder 
1 Feſtmeter = 2,40 Mark. 

Die von der Kammer genehmigten Viehzollerhöhungen 
ſind bereits dem Senat zugegangen, der am Donnerſtag die Ge⸗ 
treidezölle annahm. Da der große Theil der Pariser Bäcker den 
Preis des vierpfündigen Brodes noch vor der definitiven An⸗ 
nahme des neuen Zollgeſetzes um 5 und 10 Centimes erhöhte, 
jo hat die Regierung die Abſicht, die Brodtaxe wiederherzuſtellen. 
— Man befürchtet lebhaft, daß ſich die financiellen Ergebniſſe 
dieſes Jahres aus den Staatsſteuern außerordentlich flau 
ſtellen werden — Vom Kriegsſchauplatz nichts Neues. — 


leicht geworden und ſie hörte leuchtenden Auges auf die Rede 
Egons, der ſeinen Mund ihrem Ohr dicht genähert, ihr goldige 
Bilder der Zukunft malte. 

Von einem weißjäuligen Haufe inmitten blühender Ole⸗ 
ander und wildgrünen Orangengeſträuch, ſprach er, das 
ihrer unter dem durchſonnten Blau italieniſchen Himmels lache, 
von weißen Bildern, die ernſt aus dem Grün ſchauen und deren 
Antlitz wohl ein Lächeln ſchmücken werde, wenn ſie die Glücklichen 
ſehen, die hier ein Heim gefunden. 

Einer Möve Schrei klang ſchrill über ihrem Haupte und 
unterbrach ihn — aber dann hörte man nur wieder das heimliche 
Spiel der wellenden Wogen und das Boot hob und ſenkte ſich 
und beruhigte ihn und weiter redete er von den Wundern des 
Lebens wie ſie wandern würden durch die Straßen der ewigen 
Roma und ihren Geiſt zurückfliegen laſſen in eine untergegangene 
Welt, wie ſie hinausziehen würden in das grüne Sabinergebirge 
und vergeſſen das lärmende Treiben eilender, genußſüchtiger 
Menſchenkinder, nur ſich und ihrer Liebe lebend. 

Und ſie hörte ſtaunend und gläubig zu. 

„Siehſt Du nicht ſchon den Rauch des Dampfers, Geliebter?“ 
fragte fie nach einer Weile leiſe. Er wandte den Kopf: es zöge 
ein dünner Streifen heran... gab er zur Antwort; dann 
aber, da er ſab, daß vom Lande nur noch ein kaum merklicher 
Strich zu ſehen war und die Wellen haſtiger und wilder zu 
gehen begannen, griff es ihn plötzlich kalt ans Herz und er 
wandte ſich mit der Frage an den Schiffer. Der jedoch that, 
als hörte er nichts, — in gleichmäßigem Takt ſchlugen die 
Ruder ins Waſſer und die Fluth ſpritzte in Perlen auf, die 
im Frühroth flüffigem Golde gleich ſahen. 

Er beugte ſich wieder zu ihr. 

„Wer iſt der ſtumme Geſell, der uns rudert?“ begann er, 
„unheimlich, einem hockenden Raben gleich, figt er, das Land 
verſchwindet, die Wellen werden wilder und der Todesfelſen dräut 
herüber — iſt er auch kundig ſeines Amtes und kennt er den 
Lauf des Schiffes?“ 

Doch ſie kam nicht zur Antwort, denn der Ruderer hatte 
ſich plötzlich erhoben und ſtand hochaufgerichtet, ſich auf eine der 
Ruderſtangen ſtützend, in der Mitte des Bootes, dann ſchleuderte 


Der 18. März Jahrestag des Kommuneaufſtandes — iſt im 
Großen und Ganzen ruhig verlaufen. Wahrſcheinlich wird die 
Petroleuſe Louiſe Michel begnadigt werden. 

Eine wichtige Entſcheidung bezüglich der Verzollung von 
Noggen hat der Finanzminiſters von Scholz getroffen. Dieſelbe 
iſt in folgendem Reſeript an die Handelskammer zu Papenburg 
enthalten: Auf die an den Herrn Staatsſecretär des Reichs⸗ 
ſchatzamtes gerichtete, an mich zur reſſortmäßigen Verfügung ab⸗ 
gegebene Eingabe erwidere ich, daß der in einem meiſtbegünſtig⸗ 
ten Lande producirte Roggen, welcher ſeewärts eingeführt wird, 
auch dann zu dem ermäßigten Satze von 1 Mark für 100 Kilogramm 
eingelaſſen wird, wenn das betreffende Schiff einen Nothhafen eines 
nicht meiſtbegünſtigten Landes hat anlaufen müſſen, ſofern in 
dieſem Nothhafen weder eine Umpackung noch eine Lagerung des 
Roggens ſtattgefunden hat. Iſt Letzteres der Fall geweſen, ſo 
ſteht die Entſcheidung über den anzuwendenden Zollſatz dem 
Bundesrathe zu. 

Dem Vernehmen nach wird ſich das Haus der Abge⸗ 
ordneten in Berlin am Dienſtag, den 24. d. M. vertagen. 
Der Präftdent des Reichstages beabſichtigt dagegen, die Sitzungen 
bis zum Freitag, den 27., fortzuführen. Da aber den 25. ein 
katholiſcher Feſttag, ſcheint es zweifelhaft, ob es gelingen wird, 
an den beiden folgenden Tagen ein beſchlußfähiges Haus noch 
zuſammenzubringen — Die Arbeiterſchutzgeſetzcommiſſion des 
Reichstages hat die Berathung der Beſtimmungen über Kinder⸗ 
arbeit begonnen 

Die Organiſation der Unfallgenoſſeuſchaften ſchreitet 
in erfreulicher Weiſe vorwärts. Allerdings werden bis zum de⸗ 
finitiven Abſchluß noch eine ganze Reihe non Schwierigkeiten zu 
überwinden und manche Streitfrage zu beſeitigen ſein, man hofft 
aber doch bis zum 1. October Alles fertig ſtellen zu können. 
Von dieſem Tage ab würden eventuell alſo alle unter das Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetz fallenden Unglücksfälle durch die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften der bezüglichen Betriebe ihre Erledigung finden. 

Der Umſatz der deutſchen Reichsbank betrug in fol⸗ 
genden Jahren: 1876: 36864,83 Millionen Mark; 1880: 52193,50 
Millionen Mark; 1884: 7150,79 Millionen Mark. Davon ent⸗ 
fielen auf Berlin ſelbſt: 1876: 9227,25 Millionen Mark = 25,15 
pCt.; 1880: 12502,77 Millionen Mark = 23,95 pCt.; 1884 
23,028,45 Milltonen Mark = 32,17 pCt. Auf dieſe Summen hat 
die Börſenſpekulation nur einen geringen Einfluß. Sie zeigen 
die ſteigende Bedeutung Berlin's als Induſtrie⸗ und Handelsplatz. 

Der Vorſtand des Vereins zur Wahrung der wirth 
ſchaftlichen Intereſſen von Handel und Gewerbe hat eine Ge⸗ 
neralverſammlung zu berufen beſchloſſen, in welcher die Börſen⸗ 
ſteuer discutirt werden ſoll. 

Die N. A. Z. ſchreibt daß dem Reichskanzler noch im⸗ 
mer Adreſſen aus dem Auslande zugehen, in welchem das Ver⸗ 
halten der Reichstagsmajorität vom 15. December, entſchieden 
verurtheilt wird. 

Wenn's kommt, dann kommt's in Haufen, ſo können wir 
auch bald bei der fehnellen Vermehrung unſerer Colo⸗ 
nieen jagen: Kamerun, Angra-Pequena, Togo⸗ Gebiet, Dubreda- 
Gebiet, Oſt⸗Afrika (weſtlich Zanzibar), Neu⸗Gutnea; das war 
bisher. Wie kurz erwähnt, find bei Lagos (am Guinea⸗Meer⸗ 
buſen) große Beſitzungen von einem Hamburger Kaufhauſe er⸗ 
worben, und jetzt behaupten gar Pariſer Blätter, die Congo⸗ 
Geſellſchaft habe alle öſtlich vom oberen Congo⸗Laufe gelegenen 
Beſitzungen am Tanganyika⸗ und Victoria⸗Nyanza⸗See mit 
Einſchluß der Station Karema, der erſten Etappe auf dem 
Wege von Zanzibar nach dem Congo, an Deutſchland abgetreten. 
Wir bezweifeln, daß die Meldung richtig iſt. Es haadelt ſich 
wohl nur um die bekannten Erwerbungen der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, die mit dem Congo ⸗Staat nichts zu thuen haben. 
Die Nachricht bewe.ſt aber, wie ſehr Deutſchlands Renommee 
als Colonial⸗Staat ſchon geſtiegen iſt. Das Territorium, um 
welches es ſich hier handeln ſoll, iſt in ſeiner Größe noch gar 
nicht genau feſtgeſtellt. Es wäre ungefähr ein Rechteck von 200 
Meilen Länge und 100 Meilen Breite. 

Die Mittwochsſitzung des öſterreichiſchen Abgeord⸗ 

neteuhauſes war die ſkandalreichſte ſeit dem Beſtehen des 
Reichsrathes. Der Deutſch⸗Böhme Knotz ſagte: „Die Beutſchen 
laſſen ſich nicht vergewaltigen, wie die Ruthenen.“ Da lief der 
Pole Czerkowski von der rechten auf die linke Seite und rief, 
Knotz mit der Fauſt bedrohend: „Laſſen Sie die Ruthenen in 
Ruh.“ Fürchterlicher Lärm und Tumult. Czerkowski wurde auf 
ſeinen Platz zurückgeführt. Die Galerieen wurden geräumt. Der 
Präſident erließ einen Ordnungsruf gegen Czerkowski und ebenſo 
wurde Knotz zur Ordnung gerufen. 
B nn..t t .it 
er mit haſtigem Griff Schifferhut und Joppe in das Waſſer und 
die junge Frau ſtieß einen Schrei tödtlichen Entſetzens aus, da 
ſie in das bleiche Geſicht des Fiſchermädchens ſchaute, das mit 
zornigen, haßerfüllten Augen auf fie blickte und deren junger 
Buſen in blendender Weiße aus dem groben Untergewande her⸗ 
vorſchimmerte und gleich den Wogen des Meeres ſich ſtürmiſch 
hob und ſenkte. 

Da er ſie zuſammenfahren ſah und den Schrei hörte, blickte 
auch er auf und das Blut wich aus ſeinen Wangen, als ſein 
Blick dem des Mädchens begegnete — — einer Rachegöttin glich 
ſie in ihrer zürnenden Schönheit und ihr Haar hatte der Wind 
gelöſt, er es gleich ringelnden Schlangen ihr auf den weißen 
Hals 


fiel. 

„Elſe! ſchrie er, wie in Todesangſt, als ſähe er ein 
Geſpenſt — dann aber, als ſie ihn noch immer höhnend anſchaute, 
tappte er mit der Hand gleichſam mechaniſch nach den Ruderſtan⸗ 
gen, doch ſchon hatte ſie dieſelben an ſich gezogen und dann, 
ehe er es hindern konnte, über Bord geworfen, daß ſie in den Wel⸗ 
len verſchwanden. 

„Thor“, ſagte ſie kalt und ſchneidend, was willſt Du damit? 
Habe ich Dir nicht geſagt, daß ich den Verräther mit dem Tode 
strafe. Hörft Du jenes Brauſen, das immer näher und 
näher kommt? es iſt Dein Sterbegeſang, fiehft Du die Wellen, 
die weißſchäumend und hungrig an das Boot heranſpringen? es 
find die Meerwölfe, die nach Deinem Blut lechgen . Und 
auch Ihr, Frau,“ ſie wandte ſich zu Angelique, die bleich und 
ſtarr, als könne fie den Sinn dieſer Worte nicht faſſen, daſaß. 
„laßt nun das Küſſen und Koſen, auch Ihr müßt ſterben, wie 
das Geſetz es vorher dem ehebrecheriſchen Weibe beftimmt. Was 
ſtarrt Ihr mich an und macht ſolch ein unſchuldig Geſicht, — 
wißt Ihr nicht, daß der da —“ fie zeigte auf Egon, „mir ge⸗ 
hört, daß er mir Alles genommen: Unſchuld und Ehre, Friede 
und Glück? Und beſchwor er mich ſelbſt nicht einmal: rufe Dein 
Volk zur Rache, Königin, wenn ich je treulos werde. 
Nun kommt mein Volk, mein treues Volk — — hört, wie es 
jubelt und lacht, hört, wie es ſtürmt und toſt und „Rache!“ ruft 
— „Rache für unſere beleidigte Königin“ 

Zwar weiß ich nicht, ob Ihr ihn nicht behert mit böſen 


Das öſterreichiſch ungariſche Zollgeſetz beſchäftigt 
erklärlicherweiſe die deutſche Induſtrie in hohem Maße, denn bei 
unveränderter Genehmigung würde dieſelbe, was ja auch Fürſt 
Bismarck im Reichstage bereitwillig zugeſtanden hat, ſchweren 
Schaden erleiden. Wir erwähnten aber neulich ſchon einer Nach⸗ 
richt, nach welcher es nicht unmöglich war, daß das Zollgeſetz 
und ſeine Erledigung bis zur nächſten Seſſion vertagt werden 
würde. Wir können heute dem hinzufügen, daß ſich unter den 
Abgeordneten der öſterreichiſch⸗ungariſchen Parlamente jetzt doch 
ſchon etwas ruhigere Ueberlegung geltend macht und man zu 
bedenken beginnt, ob die Zollſchraube mit Annahme des Geſetzes 
denn doch nicht zu ſtark angezogen würde. Greift dieſe Einſicht 
mehr und mehr um ſich, fo würden wenigſtens die ſchroffſten 
Beſtimmungen beſeitigt werden. Wir führen aus den vorgeſchla⸗ 
genen Zollſätzen nur an, daß die Zölle auf geſtickte Seidenwaaren 
Blonden und Spitzen auf 500, Gulden für 100 Kilo erhöht 
werden ſollen; Sammetbänder ſollen 400 Gulden pro Doppel⸗ 
centner zahlen, Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, Putzſachen, die mit 
dem Sage des höchſtverzollten Beſtandtheiles belegt find, erbal⸗ 
ten noch einen Zuſchlag von 40 pet.; Wachstuch iſt im Zoll 
von 2 Gulden, Hartgummiwaare von 30 auf 50 Gulden, Metall- 
waare durchgängig um das Doppelte erhöht. Alles Artikel, die 
— aus Deutſchland zahlreich in Oeſterreich eingeführt 
werden. 

Die engliſche Regierung hat am Mittwoch dem Unterhauſe 
ausführliche Darlegungen über die unglücklich unterzeichnete 
ägyptiſche Finanzeouventionen gegeben Die Einzelheiten 
ſind für uns nicht von Intereſſe und wir heben deshalb nur 
hervor, daß bei der Verwaltung Erſparniſſe vorgenommen, daß das 
gegenwärtige Steuerſyſtem auch auf die in Aegypten lebenden 
Fremden ausgedehnt und eine mit 3½ é Procent verzinsbare neue 
Anleihe von 9 Millionen Pfd. (180 Millionen Ar) aufgenom- 
men werden ſoll, für welche alle Großmächte die gemeinſame 
Zinsgarantie übernehmen. Erledigt wird nun noch die Siche⸗ 
rung der Schifffahrtsfreiheit auf dem Suezkanal durch eine in⸗ 
ternationale Commiſſion in Paris. 

Die neue demokratiſche Regierung der Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika hat bereits Gelegenheit gehabt, ihre 
Principien⸗Treue zu beweiſen. Der ſeiner Majorität nach repu⸗ 
blikaniſche Senat hatte gar zu große Luſt, ſich in die Wirren 
in Central⸗Amerika einzumiſchen; die Regierung lehnte das in⸗ 
deſſen ab. Sie will nur die Intereſſen Nord⸗Amerika's wahren, 
nichts mehr. — Zu ernſten Gefechten in Central⸗Amerika iſt es 
noch nicht gekommen. 

Ueber die Differenzen zwiſchen dem Könige Malitoa von 
den Samoainſelm und dem dortigen deutſchen Generalconſulat 
liegen jetzt genauere Nachrichen vor. Der König hatte ſich ge⸗ 
weigert, vertragsmäßig eingegangene Verpflichtungen, namentlich 
die Auslieferung von Spitzbuben ꝛc. an die deutſche Gerichts⸗ 
barkeit, zu erfüllen. Um die deutſchen Rechte ſichtbar zu wahren, 
werde auf einem deutſchen Beſitzthum — nahe bei der Reſidenz 
des Königs — ein kleines Fort geſchanzt und in Gegenwart des 
der kriegsmäßig ausgerüſteten Mannſchaft des Kanoneabootes 
„Albatroß“ die deutſche Flagge aufgehißt; es wurde damit ein 
mit dem Namen „Municiptalterritorium“ belegtes Gebiet (es 
ſoll wohl das Gebiet der Reſidenz des Königs gemeint ſein) be⸗ 
ſchlagnahmt. Die Eingeborenen leiſteten keinen Widerſtand, ſie 
wollen im Gegentheil von dem König herzlich wenig wiſſen. — 
Zwiſchen Samoa und dem deutſchen Reich beſteht bekanntlich 
ein Vertrag, nach welchem die Regierung unter deutſcher Mit⸗ 
wirkung erfolgt. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Danzig, 18. März. Von den 19 Aspiranten, welche 
ſich hier der geſtern beendeten Prüfung für den einjährigfreiwil⸗ 
1510 Militärdienſt unterzogen, haben nur 10 die Prüfung be⸗ 

anden. 

— Aus Oſtpreußen. Der oſtpreußiſche Provinzialland⸗ 
tag hat die Errichung einer Bezirks⸗Gewerbekammer und 5000 
dazu bewilligt. 

— Alleuſtein, 11. März. Die ſtädtiſchen Behörden wa⸗ 
ren in Gemeinſchaft mit dem Vorſtande der vereinigten Gerber⸗ 
innungen von Heilsberg, Guttſtadt und Wormditt höheren Orts 
wegen der Einrichtung von Ledermärkten hierſelbſt vorſtellig ge⸗ 
worden. Dem Vernehmen nach hat der Herr Handelsminiſter 
genehmigt, daß bis auf Weiteres in der Stadt Allenſtein all- 
jährlich zwei Ledermärkte in Verbindung mit den in den Mona⸗ 
ten April und October ſtattfindenden Krammärkten abgehalten werden 


Worten oder einen Zaubertrank — aber ſterben müßt Ihr nun, 
ſterben durch mich.“ 

Sie ſtand aufgerichtet vor ihnen und in ihren Augen leuchtete 
Haß und Verachtung 

Die junge Frau hatte ſie in ſteigender Angſt angehört. 

„Egon“ — gellte es dann wie ein Todesſchrei aus ihrer Bruſt 
— viſt 7 wahr, was ſie ſagt? Haſt Du auch mich belogen und 
betrogen?“ 

Sie hatte ſich feinem Arm entwunden und ſchaute auf ihn mit 
todesängſtlichem Blick. ER 

„Im Angeſicht des Todes lügt man nicht“, kam es dumpf 
und ſchwer über ſeine Lippen, „ich habe nur Dich geliebt, Ange- 
lique, — immer und ewig. Und doch ſpricht ſie wahr, ich bin 
chuldieg ich habe ſie verführt mit Liebesſchwur und 
Liebeslockung, weil ich glaubte mich retten zu können vor Dir, 
weil ich Dir entfliehen wollte, Angelique — — aber die Liebe 
war mächtiger, denn ſolch fündiges Spiel und ich — oh! ich 
habe den Tod verdient und will ſterben, aber Du, Geliebte, 

u —“ 

Er ſank wie in unausſprechlichem Jammer zuiammen und 
bedeckte fein Geſicht mit den Händen; iiber fie aber war bet ſei⸗ 
ner Rede etwas wie freudige Todesfröhlichteit gekommen, fie aber 
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ſtrich ihm mit der ſchmalen Hand über Stirn und beugte ſich dicht 


zu ihm. 

„Es iſt gut ſo, Egon“, ſagte ſie, „und ſie hat Recht, wir 
haben den Tod verdient.... Und ich fürchte mich nicht, 
garnicht — ſchling Deinen Arm feſter um mich, denn die Bran ⸗ 
dung rauſcht näher und ich möchte mit Dir ſterben. Sieh, es 
kommt eine fröhliche Heiterkeit über mich, wenn ich daran denke, 
daß wir im nächſten Augenblick ausruhen dürfen von unſeren 
Kämpfen, die mich ſo müde, ſo müde gemacht, Geliebter. 

Wir werden ſchlafen auf ſtillem Meeresgrund, über uns 
wird der Himmel blauen, die goldene Sonne glühen und leuchten 
und die grüngoldigen, ruheloſen Wogen werden uns einſingen 
mit heimlichem Wiegenliede: 

Das Leben iſt ein bittres Lied, 
Sein ſüßer Kehrreim iſt der Tod. 
Und das iſt ſchöner, viel ſchöner, als in der dunkelen Erde 
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Johann Sebaſtian Bach's 


200. Geburtstag begehen wir heute, am 21. März. Der ſchlichte 
Kantor an der Thomasſchule zu Leipzig, deſſen Leben in ſtillſter 
Zurückgezogenheit verfloß, hat trotzdem die ganze gebildete Welt 
mit ſeinem Ruhme erfüllt; er iſt das Bild eines ernſten, uner⸗ 
müdlichen und ſtrengen Talentes, das von aller Oberflächlichkeit 
und leichten Tändelet, wie ſie gerade in der Muſik ſo häufig 
vorkommt, abſieht und zeigt, was ein wirklicher Meiſter leiſten 
kann. Bei aller Verſchiedenhett der Beurtheilung wird heute die 
Größe in Bach und ſeiner Muſik Niemand mehr leugnen, eine 
Größe, die nicht nur in ſeinem Genie, ſondern in ſeinem Cha⸗ 
rakter wurzelt. Wie ſehr die Würdigung feiner Werke dem Ein- 
fluß der Zeit bei der fortſchreitenden Entwickelung der Kunſt und 
dem Wechſel des Geſchmackes weiterhin auch unterworfen ſein 
möchte, ſein künſtleriſcher Charakter wird für alle Zeiten ein im 
unveränderten Glanze ſtrahlendes Vorbild bleiben. Ihm ſei an 
dem heute zum 200. Male wiederkehrenden Tag ſeiner Geburt 
daher auch hier eine Betrachtung geweiht. Bach wurde am 21. 
März 1685 in Eiſenach geboren, woſelbſt ſein Vater Hofmuſikus 
war. Den erſten Muſikuntecricht erhielt er von ſeinem älteſten 
Bruder, der ihm aber bald den Unterricht veriagte, weil er be⸗ 
fürchtete, daß ſein Schüler in kürzerer Zeit Größeres leiſte, als 
er ſelbſt. Nach längerem Aufenthalte in Lüneburg wurde Bach 
Vloliniſt bei der Hofcapelle in Weimar, dann Organiſt in Arn- 
ſtadt, Mühlhauſen und Weimar. Um dieſe Zeit befand ſich der 
berühmte Königlich franzöſiſche Hoforganiſt Marchand in Dresden 
und war bei Hof als Klavierſpteler mit großem Beifall aufge⸗ 
treten. Bei einem zufälligen Aufenthalte in Dresden hatte auch 
Bach Gelegenheit, vor Künftlern ſich hören zu laſſen. Es ent⸗ 
ſpann ſich ein lebhafter Streit, welcher von Beiden der Größere 
ſei. Bach wurde endlich durch ſeine Freunde angegangen, Mar⸗ 
hand zu einem Wettſtrette herauszufordern. Er that dies, in- 
dem er ſich bereit erklärte, auf jede ihm von Marchand geſtellte 
Aufgabe einzugehen, vorausgeſetzt, daß dieſer ſeinerſeits ein 
Gleiches verſpreche Eine glänzende Geſellſchaft hatte ſich in dem 
Haufe des Grafen Flemming verſammelt. Bach war gegenwär⸗ 
tig, Marchand dagegen nicht, obgleich er die Ausforderung an⸗ 
genommen hatte. Man erkundigte ſich und erfuhr, daß Mar⸗ 
chard „bei früher Tageszeit mit der geſchwinden Poſt aus Dres⸗ 
den verſchwunden ſei.“ Er hatte Bach vorher gehört, und war 
deshalb im ſicheren Vorgefühl feiner Niederlage dem Kampfe 
aus dem Wege gegangen. 1723 wurde Bach Cantor und. Mu- 


ſikdtrector zu Leipzig, in welcher Stellung er bis zu feinem 
Tode verblieb. Jedoch war fein Streben von feinen 
Zeitgenoſſen nicht ausreichend verſtanden und ge⸗ 


würdigt, erſt Mendelsſohn war es, welcher auf den hohen Werth 
der verborgen liegenden Schätze Bachs das mufickverſtändige Pubs 
likum aufmerkſam machte. In den letzten Lebensjahren erfuhr 
Bach eine Auszeichnung von Friedrich dem Großen. Er lud ihn 
zu fih ein und wünſchte ihn gerne zu hören Bach bat 
den König um ein Thema. Nach langem Beſinnen ſagte 
der muſikliebende König: „So nehme er ſeinen Namen:“ 
(nämlich b, a, o, h,) Bach spielte und der König ſaß tief ger 
rührt mit geſenktem Haupte da, nachdem Bach bereits lange aufs 
gehört hatte zu ſpielen. Dieſe Reiſe war der letzte Lichtpunkt in 
ſeinem Leben und nun folgten Kummer und Leid. In den 
letzten Jahren feines Lebens erblindete er gänzlich; aber er war 
ununterbrochen thätig geweſen und hatte die muſikaliſchen Ideen, 
die ihn beſchäftigten, ſeinen Söhnen in die Feder dictirt. Er 
ſtarb am 30. Juli 1750 ruhig und gottergeben, von ſeinen Zeit⸗ 
genoſſen wenig verſtanden, aber geehrt und reſpectirt, erſt von 
der Nachwelt gefaßt und gehuldigt. i 

Wir bemerken, daß das Kirchenconcert, welches zur Feier 
des 200. Geburtstages der Altmeiſter Bach und Händel gegeben 
wird, nicht am 21. März, ſondern am Donnerſtag den 26. März 
Abends 7 Uhr in der altſt. ev. Kirche ftatifindet. Den Billetver⸗ 
kauf haben die Herren E. F. Schwartz und Benno Richter freund⸗ 
lichſt übernommen. 


Jo (ales. 
Thorn, den 20. März 1885 


— Abiturienten ⸗ Examen. Bei der geſtrigen Prüfung der 
Gymnaſial⸗Abiturienten wurden von den 7 in das Examen Eingetretenen 
5 für reif erklärt: Kammler, Müller, Schulz, Sultan, Zimmermann. 

Heute fand ebenfalls unter Vorſitz des Königl. Provinzialſchulrathes 
Dr. Kruſe die Prüfung der Abiturienten des Realgymnaſiums 
ftatt. Von den 7 Abiturienten wurde Prowe von der münd⸗ 
lichen Prüfung dispenfirt, die übrigen, Abraham, Hirſch, Heppner I, 
m TTTTTTTTTTTT Ts 


zu liegen, die ſich Einem fo ſchwer auf die Bruſt legt oder im 
Steinſarkophage im dumpfen, moderigen Keller“. 
D fie, ſchmiegte ſich haſtiger an ihn und er 


—— 


des erfochtenen Sieges 

* Der Streifen Frühroths aber war heller und leuchtender 
geworden und dann zuckzen die erſten Strahlen der aufgehenden 
Sonne über das erwachte Meer, daß leiſe, wie mit heimliche 
Kichern, die Wellen an's Ufer eilten, um den alten ehrwürdigen 
Tannen ein luſttiges Geheimniß zu verrathen — die aber 
ſchüttelten die ehrſamen Häupter und ernſtes Rauſchen ging durch 
ihre Wipfel. 


* . * 

Als man einige Tage nachher die Leiche der jungen Gräfin, 
die auf einer Bootfahrt, welche fie ohne Wiſſen ihres Gemahls 
unternommen, den Tod gefunden, am ſandigen Meeres Ufer 
fand, war die Trauer eine tiefe und aufrichtige in ganz Falken⸗ 
horſt, und da man fie zu Grabe trug, ſtrömten fie aus allen 
Orten zuſammen, um ſie zur letzten Ruh zu geleiten. 

Ernſt und klagend tönte der Klang der Glocken und der 
Wind wehte den Ton weit hinaus über Meer und Land, 
Sonnenſtrahlen zitterten durch die ſtille Todtengruft, flogen 
über Kränze und Blumen und hell leuchtete die Goldſchrift am 

arge: 8 
bee Das Leben in ein ſüßes Lieb, 
Sein bittrer Kehrreim iſt der Tod.“ 
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Heppner II, Klawitter und Seidenſchwanz beſtanden ebenfalls ſämmt lich. 
Die Prüfung des Extraneers Pichert war bei Schluß unſeres Blattes 
noch nicht beendigt. 

— Der Kriegerverein veranſtaltet morgen, Sonnabend, im Artus⸗ 
hofe zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ein Con⸗ 
zert, dem ſich dann ein Ball anſchließen wird. 

Im Gymnaſium wird gleichfalls morgen Vormittag 10 Uhr zur 
Vorfeier des Geburtstages unſeres Kaiſers ein Feſtactus ſtattfinden. 

— Handwerkerverein. Die geſtrige Sitzung eröffnete in Behin⸗ 
derung des Herrn Stadtratbs Schwartz Herr Stadtverordneter Preuß 
welcher dem am ſelben Morgen verſchiedenen Herrn Stadtrath Mallon 
einen ehrenden Nachruf widmete. Zu Ehren des Verſtorbenen erhob 
ſich die Verſammlung von ihren Sitzen. Dann hielt der frühere Redac⸗ 
teur dieſer Zeitung, Herr Thumm, der in nächſter Zeit unſere Stadt 
verläßt, feinen Abſchiedsvortrag über die „Theorie vom Weltuntergang.“ 
Der Herr Redner erinnerte nach einigen einleitenden Worten insbeſon⸗ 
dere daran, daß uns der Begriff fehle wie für die Ewigkeit der Zeit und 
die Unendlichkeit des Raumes, für die Urſachen der Naturgeſetze, ſo ſelbſt 
auch für eine Zahl irdiſcher Dinge. Erläuternde Beispiele führten zur 
Erkenniniß der Urſachen, welche die Grundlage zum Glauben an Gott 
geboten und die in der Bibel erzählte Schöpfungsgeſchichte wurde mit 
der nach Kant⸗Laplace erklärten Entſtehungsgeſchichte in Vergleich geſtellt, 


was dann zu einem Abriß aus der Geſchichte der aſtronomiſchen Wiſſen⸗ 


ſchaft führte, welcher in einer überſichtlichen Darſtellung der heutigen 
Kenntniß unſeres Sonnen -Syſtems endete. Einer Erinnerung an die 
Kant⸗Laplace'ſche Hypotheſe über die Entſtehung des Planeten⸗Syſtems 
aus einem Nebelball aus ungeheuren Dimenſtonen folgte eine Erörte⸗ 
rung der Theorie vom „Welt⸗Untergang“ und ſchilderte Redner in einem 
längeren Streifzuge unter den Erzeuzniſſen dieſes Gebiets den — zum 
Troſte für uns auf eine noch ſehr ferne Zeit — prophezeiten Zerfall aller 
zu unſerem Sonnen⸗Syſtem zählenden Weltkörper, das Erlöſchen der 
Sonne und die Berſtörung bis zum Chaos, welches dann in öder Fin⸗ 
ſterniß und 100 ⸗gradiger Kälte durch den Weltraum ſchweben wird, bis 
die Auflöfung eine Vorbereitung der Neugeburt geworden und dann, fo 
wie die jetzige Welt geworden, eine neue Welt entſteht, die ſich zu para⸗ 
dieſiſchem Leben entwickelt. Erwähnend, daß dieſe Theorie dem Vortrage 
zufolge eine Stütze in thatſächlichen Zufländen der heutigen 
Welt ſucht, wollen wir gleich bemerken, daß eine kurze 
philoſophiſche Betrachtung, in die der Vortrag auslief, mit den 
Worten ſchloß: „So iſt auch das Wiſſen Stückwerk, welches uns den 
„Welt⸗Untergang“ theoretiſch auseinanderſetzt.“ Vorheraber behandelte der 
Herr Redner noch eine Reihe intereſſanter Themata, welche in die Capitel 
„Blicke in's Weltall“, „Unendlichkeit der Welt“, „Erhaltung der Kraft“ 
und „die Grenzen unſerer Erkenntniß“ ſich kurz zuſammen faſſen laſſen. 
Der höchſtintereſſante Vortrag wurde von der Verſammlung mit großem 
Beifall aufgenommen. 

— Theater. Das von uns ſchon aviſirte Geſammt⸗Gaſtſpiel des 
Ballets des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters beginnt nunmehr am 
nächſten Montag. Dieſes höchſt intereſſante Gaſtſpiel dürfte der Direc- 
tion am Ende dieſer Saiſon noch einige volle Häuſer verſchaffen. Das 
wäre auch um ſo wünſchenswerther, als dasſelbe für die Direction 
mit bedeutenden Opfern verbunden iſt. Im Uebrigen verweiſen wir 
auf den Inſeratentheil. — Einen Berichtüber das geſtrige letzte Gaſtſpiel 
der Frau Claar⸗Delia müſſen wir wegen Raummangels bis morgen 
zurückſtellen. 

— Strafkammer ⸗Urtheile vom 20. März. Die Arbeiterfrau 
Marianna Feld zu Thorn, ſchon vorbeftraft, erhielt wegen Diebſta hls 
4 Monate Gefängniß. 

Der Arbeiter Emil Jankowski aus Kulm, bereits vorbeſtraft, hatte 
am 26. November 1884 eine Quantität Kohlen, der Gutsherrſchaft zu 
set gehörig, entweadet und wurde dafür mit 4 Wochen Gefängnitz 

eſtraft. 

Der Einwohner Michael Lewandowski aus Grzywna hatte zu 
Griywna am 11. December 1884 dem Fuhrmann Dromowicz ver⸗ 
ſchiedene Waaren im Werthe von 30 Mark, dem Kaufmann Lewy in 
Culmſee gehörig, entwendet. Er wurde zu 4 Monaten Gefängniß ver 
urtheilt. 

Die Arbeiterfrau Agnes Boguslawska zu Podgorz, bereits vorbe⸗ 
ſtraft, hatte im Januar 1885 im Kreiſe Tydrn fremdes Klafterholz ge- 
ftoklen; fie wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Der Maurergefen Emil Wawrowsti aus Gneſen, gleichfalls vorbe⸗ 
ſtraft, hatte am 13. Februar 1885 zu Thorn verſchiedene, dem Schloſſer⸗ 
meiſter Robert Tilk gehörige Sachen weggenommen und zwar aus einem 
Gebäude mittels Einbruchs. Er wurde zu zwei Jahren Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf die gleiche Dauer und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht 
berurtbeilt. 

Die unverebelichte Sophie Lach und die unverehelichte 
Hulde Müller, beide aus Culm, wurden wegen Betruges und 
zwar die Lach zu einem Jahr 4 Monate und die Müller zu 6 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. ö 


— Für die zweite Schtwurgerichtd « Periode, welche am 20. 


April er. unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsrath Voß beginnt, 
find folgende Herren als Geſchworene berufen: 1. Kaufmann Mar 
Meyer⸗Brieſen, — 2. Gutsbeſitzer Julius Walzer ⸗Grodziezno, — 
3. Hauptmann a. D. Eugen v. Strecker⸗Radmannsdorf, — 4. Niiter⸗ 
gutsbeſitzer v. Roszycki⸗Wlewsk, — 5. Rentier Conſtantin Langer⸗ 
Strasburg, — 6. Rentier Adolf Probſt⸗Kauernik, — 7. Gutsbeſitzer 
Eugen Block⸗Schönwalde. — 8. Kreisſecretär Ludwig Heinrich⸗Kulm, — 
9. Gutsbeſitzer Bernhard Dommes⸗Morczyn, — 10. Bürgermeiſter 
Edwin Kallweit⸗Kulm. — 11. Gutsbeſitzer Oscar Lieberkühn, Gut 
Gollub, — 12. Beſitzer Roman v. Rembielinski⸗Jaſtrzembie, — 
13. Kaufmann Eduard Kittler-Thorn, — 14. Rittergutsbeſitzer Alexander 
Gregor⸗Sterlus, — 15. Rittergutsbeſitzer Theodor Fiſcher⸗Wimsdorf, -- 
16. Rittergutsbeſitzer Rudolph Freudenfeld⸗Chojno, — 17. Gutsverwalter 
Franz v. Bonkowski⸗Walliez, — 18. Fabrikbeſitzer Theodor Koſch⸗ 
Lautenburg, — 19. Kaufmann Otto Danielowski⸗Löbau, — 20. Guts⸗ 
verwalter Wilhelm Knof⸗Friedek, — 21. Beſitzer Julius Rübner⸗ 
Schmolln, — 22. Gutsbeſitzer Leon v. Czarlinski⸗Zakrzewko, — 
23. Rittergutsbeſitzer Arthur v. Wolff⸗Gronowko, — 24. Adminiſtrator 
Tbeodor Engliſch, Schloß Birglau, — 25. Kaufmann Hugo Dauben⸗ 
Thorn, — 26. Gutsbeſitzer Moritz Schöpke⸗Zielkau, — 27. Apotheker 
Adolf Kamnitzer⸗Löbau, — 28. Gutsbeſitzer Adalbert Anſpach⸗Grzywna, 
— 29. Rittergutsbeſitzer Otto Strübing⸗Stollno, — 30. Ritterguts⸗ 
beſitzer Theodor Stüwe⸗Robakowo. 
— Polizei = Bericht. Verhaftet wurden 4 Perſonen. 


Aus Nah und Jern. 


—“ Zur Bismarcksfeier. Der Fackelzug in Berlin 
zu Ehren des Reichskanzlers wird, wie die Nat.⸗Ztg. mittheilt, 
den neuſten und endgiltigen Beſtimmungen nach ſich vom Luſt⸗ 
garten und Schloßplatz aus in Bewegung ſetzen, beim Kron- 
prinzen und beim Kaiſer vorüber, die Linden entlang und dann 
durch die ganze Wilhelm und Bellealltanceſtraße hindurch feinen 
Weg nehmen. Vor dem Palais des Reichskanzlers in der Wil- 
helmſtraße wird ein längerer Halt gemacht. 


— (Fraueurebellion.) In Madrid rebellirten die 
in den Staatstabakfabriken arbeitenden Frauen, weil neue Ma⸗ 
ſchinen eingeführt werden ſollten, welche den Arbeiterinnen nicht 
anſtanden. Der Civilgouverneur, welcher die aufgeregten 
Frauenzimmer zu beruhigen ſuchte, wurde arg inſultirt und 
Gensdarmen mußten aufgeboten werden. Man weiß ja aus 
„Carmen“, was eine ſpaniſche Cigarrenarbeiterin im Meſſerſtechen 
leiſten kann a 

— + (Mord) In bem bei Lauchhammer gele⸗ 
genen Naundorf wurde am 9. d., Abends gegen 11 Uhr, der 
Invalide Hohmann, ein Mann, der die letzten drei Feldzüge mit⸗ 
gemacht und in 26 Schlachten tapfer für Kaiſer und Reich ge⸗ 
fochten hatte, meuchleriſch auf der Dorfſtraße angefallen und er⸗ 
ſtochen. Die Mörder, deren zwei geweſen sein ſollen, werden 
hoffentlich recht bald der vergeltenden Gerechtigkeit überlie⸗ 
fert werden und dann auch die Motive zu dieſer entſetzlichen 
That ſich herausſtellen 

— “ Als Seat⸗Curioſum berichtet ein Abonnent der 
„T. R“: In unſerem Scat⸗Klub, der ſich an den Sonnabenden 
zwiſchen vier Collegen als ſogenannter Budenſcat bildet, erhielt 
die Mittelhand folgende Karten: Pique⸗Aß und außerdem ſechs 
Treff mit Treff-, Coeur- und Carreu⸗ Bube. Sie ſpielte Treff⸗ 
Solo — Treff ⸗Aß und Pique⸗Bube lagen im Scat — das 
Spiel war alſo mit 11 Atout und koſtete mit erhöhtem Solo 
(12) ſchwarz: 14 X 12 — 168 Points. 

— (Aus der Juſtruectionsſtunde.) Unterofficier 
zum Einjährig⸗Frerwilligen: „Na ihr Medieiner wollt doch jonft 
ſo kluge Leute ſein, ſagen Sie mir doch mal, wie lange die 
Einjährigen in Angra Pequena dienen müſſen?“ — Einjähriger: 
„So lange, bis ſie ſchwarz werden, Herr Unterofficier.“ 

— “ (Ein betrunkenes Schiff.) In New⸗Pork 
amüfirt man ſich augenblicklich damit, in immer neu erfundenen 
Formen dem Dampfer „Bermuda“ vorzuwerfen, daß er ſich auf 
offener See in Punſch betrunken habe. Die „Bermuda“ war 
auf der Fahrt nach New⸗Pork mit einer Ladung Zucker, Limo⸗ 
nenſaft und Jamaica⸗Rum. Außer Stande, der Verſuchung, die 
Ladung anzubohreu, zu widerſtehen, fing die „Bermuda“ an, ſo 
heftig zu rollen, daß die Fäſſer mit Limonenſaft aus der Lage 
kamen und ſich über den Zucker ergoſſen. Alsdann geriethen die 
Rumfäſſer in Folge des bösartigen Rollens der „Bermuda“ arg 
ins Wanken und ergoſſen ihren Inhalt über den von Limo⸗ 
nenſaft getränkten Zucker, bis der ganze untere Theil des Schiffes 
mit Punſch angefüllt war. Wie zu erwarten, wurde die „Ber⸗ 
muda“ bald unlenkbar. Ihre Schraube wurde fo ſchwach, 
daß ſie ihr nicht mehr von Nutzen war, als einem betrunkenen 
Manne ſeine Beine. Man behauptete nicht mit Unrecht, daß 
eine Schraube bei ihr loſe geworden ſei. Schließlich legte ſie 
ſich auf eine Seite und verblieb in dieſer Lage, bis ſich ein 
vorüberfahrendes Schiff ihrer annahm und ſie nach dem Hafen 
von New⸗Nork ins Schlepptau nahm, wo fie zu mindeſtens zehn 
Tagen Trocken Dod verurtheilt werden wird, um ihren „Kater“ 
auszucuriren. 


Jonds- und Producten-Vörſe. 


Telegraphiſche Schlußſeourſe. 

Berlin, den 20. März. 
Fonds: Feſt. 

Ruſſ. Banknoten . 

Warſchau 8 Tage 

Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 

Poln. Pfandbriefe 5 proc... 
Poln. Liquidationspfandbriefe 


19./3. 85. 


212—15211—50 
. 211—75211—10 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: April-Mai . 
Juli⸗Auguſt 
loco in New⸗ ort 
Roggen: looo. 
April⸗ Mai ; 
SuntJui ... 
Juli⸗Auguſtt 
Nüböl: April⸗ Maui. 
Septbr⸗ October 
Spiritus: loco 
43— 101 43—10 


r 
0 44—4 0 44—30 
Juli. Auguſt . . * . * . . 0 . 45— 0 45—30 
Reichsbank⸗Disconto 5%. Lombard⸗Zinsfuß 6%, 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 20. März. 1885. 


42—50 42—50 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. März. 1,56 Meter. 


Citerariſches. 


Die fo raſch beliebt gewordene Zeitſchrift „Was Ihr wollt!“ bringt in 
ihrem 3. Hefte wieder eine Fülle erzählenden und belehrenden Stoffes, vor 
allem eine entzückende Novelle Ernſt von Wolzogens: „Die Mietber des 
Herrn Thaddäus“, die in der Heimath Fritz Reuters ſpielend in ihrer 
Tragi⸗Romik unvergleichlich iſt. Von actuellem Intereſſe ift ein Beitrag 
des früheren Stabschefs des ermordeten General Gordon, 
Ch. Long, der Erinnerungen an den kübnen Soldaten wiedergiebt. 
Es würde uns zu weit führen, wollten wir all den intereſſanten Inhalt 
— wie er es wobl verdiente — Revue paſſiren laſſen, das aber wollen 
wir nicht ermangeln zu ſagen, daß „Was Ihr wollt!“ die wärmſte! Ems 
pfeblung verdient. Der Vierteljahrspreis von I A zu dem es durch 
alle Poſtanſtalten bezogen werden kann — iſt im Verhältniß zu dem 
Gebotenen und der Gediegenheit deſſelben geradezu ein beiſpiellos nie⸗ 
driger . 


Vrieſkaſten. 
Herr Th. L. hier. Ihre Frage iſt uns nicht recht verſtändlich. Viel⸗ 
leicht, daß wir Ihnen bei einer mündlichen Beſprechung in unferer Re⸗ 
dgetion dienen können. 
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und die durch Placate kenntlichen 
2 Werthvölle Fewinne- Verkaufsstellen, 
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— | 20. U 10 21 April cr. 
Die Beerdigung des aer oßer Garten Ziehung 17255 Wer ang wer 
Kaufm. und Etadtrath eemit feſter Umzäunung), 8105 ten u. ns 


kleiner Wohnung, Treibhaus, ganz 
nahe der Stadt, iſt auf mehrere 2 in der Erped der Thorner- Zeitung. _ 
von ſofort zu verpachten. Wäsche 
Amalie e Ih aten n Pin atis 
Inowrazlaw, Bahnho ſſtraße. zin und außer dem auſe ſauber ge⸗ 
leine Fiſcherei beabfichtige ‚plättet. Gerechteſtraſte e_ 98, I. 
10 vom 1 April cr. bis 1. April 1886 Direct von Hamburg. 
u verpachten und habe ich zu dieſem Apfelſinen & Did. 1 M. Sardinen 
MA Behufe einen Termin am 1. April er. Citronen à Dtzd ! M. 3 halle 


Robert Mallon 

findet nicht Sonntag, 
ſondern Sonnabend, d.. 
21. d. Mis. Nachmit. & 
Ja 4 Ahr ſtakt. 


Durch den geſtern erfolgten Tod des Stadtrath 


Robert Mallon 

hat die Stadt einen bedauerlichen Verluſt erlitten. 
Der Verſtorbene hat ſeit längeren Jahren „zahlreiche 
Ehrenämter in der ſtädtiſchen und Kreisverwaltung bekleidet. 


10 Jahre gehörte er der Stadtverordneten Verſammlung, : 
11 Ban 15 Magiſtrats⸗Collegium an. Der er ae in meiner Behauſung anberaumt. 9 25 à Pfd. Dun J 5 — SL d. 
Teer finn, die Gewiſſenhaftigkeit und Pflichtiteue, welche den Ver⸗ Sur — 
Am Dienſtag, den 24. ut Rorbenen aus zeichnete, hatten ihm in ſeltenem Maaße das Patent- "Patent-Gardinenftangen Cir CUus v. Laszewski. 
Vormtitags 10 Uhr Vertrauen ſeiner Mitbürger erworben. und Roſettenhalter (Schützengarten.) 
ſollen die bet dem Ahbruch der alten Viele Jahre hinduich hat er au der Spitze gemein⸗ der Hamburg -Verliner⸗Jalouſie Thorn 
9 2 ba eh nütziger Vereine und Corporationen geſtanden und denſelben 4 ee hat auf Lager vorräthig und 1 droße d den 21. März ER 
ca. 628 ebm. Ziegelſtücke, R durch ſeine Unparteilichkeit und fein Verwaltungsgeſchſck un⸗ al 7905 pfieht A. Baehrin 2 große Vorſtellungen 


in der höheren Reitkunſt und Pferde⸗ 

Pauliner Brüditraße 389. . Dreſſur, Auſtreten e ae 

1: Penfionäre f. A Aufn. © Gerſtenſtr 1: 131, | und Künſtlerinnen 

Frliche Frſſche A pfel "fo. 259. Clara Tara Senpin. Vorführen der berühmten ug 
Eike Zwerg - Elephanten. 

Anfang der erſten Nuchm. 4 Ahr, 


ca. 280. „ Feldſteine, Tomte | 
ei ee alter Thore, Thüren, 50 


Holz 
an Dil ih Stelle in öffentlicher Lici⸗ 
tation an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden 0 1 


vergeßliche Dienſte geleiſtet. 
Sein Andenken wird bei uns alle Zeit in Ehren bleiben. 
Thorn, den 20. März 1885. 


Der Magiſtrat. 


0 u Biel, bn I * Echter der zweiten Abends 8 ee 

an Ort und Stelle bekannt gema 3 N Von heute an zahlen Kinder 

Verſammlungsort am Jacobsthor.k Medicinal -Tokayer ‚auf, dem reſervirten ellen und zwe ten 
Thorn, den 17. März 1885. f 4 br Platz die Hälfte. — Militär vom 


Feldwebel abwärts auf allen Plätzen 
die Hälſte. 5 

Sonntag, den 22. März ag 
Zur Feier des allerhöchsten Ce- 
burtstage; Sr. Majestät des 

deutschen Kaisers 

2 grosse Extra- Gala- 
a Vorstellungen 

mit beſonders gewähltem Programm. 
Anfang der Vorſtellungen 4 Uhr Nach⸗ 
N mittag und 8 Uhr Abends. 

v. Laszewski, Director. 


Hof - Ungarweln - Grosshandlung 


Rudolph Fuchs. 
„ pest. Hamburg. Wien. 


Von den hervorragendsten Analytikern 
Kist dieser Wein als durchaus rein und 

10 ‚gut anerkannt und als Medieinal-Wein 
ur Stärkung für Kranke, Reconvales- 
ine 1 und Kinder empfohlen. 


. 1 


Königliche Fortification. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Grund⸗ 
beſitzers und Fuhrhalters Ferdinaud 
Gude zu Mocker iſt am 19. März er 
Vormittags 11 Uhr das Concursver⸗ 
fahren eröffnet. 

Verwalter Kaufmann Guſtav Seh: 
lauer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
15. April er. 

Anmeldefriſt bis 21. April cr. 

Erſte Gläubiger ⸗Verſammlung am 
15. April er., Vormittags 1 Uhr und 
a. . 2 4. 
Mai cr., Vormitt r vor dem 
untergeiäneien PR a 8 
Nro. 

Thorn, den 19. März 1885. 


Gelen fach nach ſchwerem Leiden der Worſthende des 
Kaufmänniſchen Vereins, Herr Kaufmann und Stadtrath 


Robert Mallon. 


Wir betrauern in dem frühzeitig Dahingeſchiedenen nicht 
nur den langjährigen Leiter und Förderer unſeres Vereins, 
den liebenswürdigen Collegen; wir betrauern in ihm den WEB Vorräthig in /½ ½ und ½ 

edlen Menſchen, deſſen humaner Charakter ihm ein ehren⸗ ‚Originalflaschen bei: 
volles und dauerndes Andenken bei uns fichert. uso Claas, Ae e 
Möge ihm die Erde leicht, ſein. - 
Thorn, den 20. März 1885. 


en rn, des ee berein 


N 1925 e 

| €: möbl. Zimmer mit Ka inet, mit Stadt ⸗ Theater in Thorn. 
ouch ohne Beköſtigung zu verm. Sonnabend, den 21 März 1885 

Aliſlädtiſcher Markt 297, 1 Zu halben Preiſen. | 

et. 3 Zim. neßſt Hub. Zum eriten Male! 


hub b. en fr. 38. 1. Barlenni Köpnickerſtraße 120. 


m Ei; elegante Wohnung 2. Etage Schwank in 4 Acten von G. v Moſer 


1 l. Amts⸗Gericht V. Es. u No. 48 vom 1. April u 05 en 
N verm ethe DEE” Halbe Preiſe. 
Allen Mitgliedern 1 a 2 a 4 MH. von Olszewski. 8910 75 en 5 En. Tage 
n ein jtiebenen Krankenkaſſen zur . eſtern Mittag 12 Uhr verſchied unſer Kamerad, Herr 3 g., Parterre 9, Amphi⸗ 
ai daß ſie nach Veröffentlichung Stadtrath, ig 12 0 0 a 8 Loger keller, theater 25 Pfg., Gallerie 15 Pfg., 


groß, hell, Eingang direct vom Neuſt. 
Markt, Nora oder 1 April’ zu verm. 
Neuſtädt. Apotheke Zur Fele 10 en 
Ed von 2 und 3 Ihm | ur Feier des Geburtstag 
iſt in K., Mocker gegenüber dem 1 Majeſtät des Kaiſers 
N Aena billig zu vermiethen. 19. Vorſtellung im 2. Abonnement und 
; Casprowiez, zu ermäßigten Preiſen. 
— —— ͤ—-— :ʃ —̃ä v 
ſe Parterre Wohnung Johannſs-⸗ Königin Louſſe b. Preußen, 
ſtraße 101 iſt vom J. April ab 
N a aer ietben | Ein deueſches Feaen berg 
| A. Fenski, NRudat, | Lebensbild von Wohlmuth. 

15 ine Se nung MM Rl. Werber ⸗ de e 5 
E ſtraße No. 881 vom 1. April ab Montag, den 23. März 1885. 
Näheres bei Bei aufgehobenen gan und 

\ lanusze: erhöhten Preiſe 


Gr. rn No. 267b. Erſtes Enſemble⸗ Gaſtſpiel 
Wohnun f von 3 Zimmern und; vom Geſammt⸗Ballet 


des Reich inelepep über die Abänderung 
der Krankenverſicherung vom 28. Bar 
nuar d. J. (welches mit dem 14. Fe- 
bruar in Kraft getreten iſt) bis zum ME 
1. April 1885 das Recht haben, ohne MN. 
Kündtgunjsfriſt aus einer eiwa zuge- MR 
wieſenen Zwangskrankenkaſſe auszu⸗ Mb 


Stehparquet 50 Pfg. 


Robert Mallon 
Während über 15 Jahre erſter Vorſteher unſerer 
Brüderſchaft, leitete er die Angelegenheiten derſelben mit 
ſeltener Hingabe und Umſicht. Wir verlieren in dem 
BVerſtorbenen einen aufrichtigen Freund und Berather, der 
ſcheiden, wenn fie nachweiſen, daß fie f ſich durch ſeine vielen Verdienſte um die Brüderſchaft, 
vor Inkrafttreten der Swaundszaſſen durch die Liebe und Achtung der Kameraden, welche ſich 
Mitglieder einer eingeſchriebenen Hiefs⸗ ii d 10 
kaſſe waren, worüber das Statuten⸗ der Dabingefthitdene zu erwerben wußte, ein dauerndes, 
buch aus weſt 15 ehrendes 2 ludenken in der Brüderſchaft geſichert hat. 
| 


An alle Arbeitgeber Friede ſeiner Aſche. 
die ſolche Mitglieder beſchaſtigen, rich⸗ Thorn, den 20. März 1885. 
e 8 W e »Schlitzenbrü üderſchaft. 
der Ortskrankenkaſſe abzuziehen, weil 


a RE 


dieſelben dadurch ihre jahrelang g- — e — BEN eee e E gubehör it vom J. April cr. ab 
zahlten Beiträge zu den freien e zu vermtelhen! Zu erfragen des — . — 
verluſtig gehen, und ſolches auch nicht ee Ménard, Bromberg. Jacohſtraße 22 7/28, 1 Treppe. Perſonal: 

im A5 Vorder 


geſetzlich iſt. | 3. om. Jacobſtr. 230. Fräulein * — Carey, 


5 ai b 85 Zabrik- von gelen 2 Stuben Rüge und 1. Dealer . en 10 1055 
d erwaltungsſtellen, der Gewerkver⸗ tet r in Dr * 
einskrankenkeſſen, der deutſchen Tiſch⸗ Eisſchrünken neueſter Conſtruclion, aut ER en Bean; Zoiotängerinnen: Fräulein Jian 


Eltſabet straße 85/86. Müller, Frl. Clara Neumann, Fräul. 
Emilie Strenasmann und 


ler und der deutſchen Moſchinenbauer C [ 0 . e t 8, mit und ohne Spielung, 
5 Id ——— 
I e 4 iner und fe Damen vom Corps de Ballet. 


Metallarbeitex zu Thorn. 
“ein elbrieiene b. el. Waſchſänlen, Zimmer Douchen, heizbare Badewannen. 


r Wiederoacktufeni: Rabatt. nr Hierzu: 
Ein Geſchäftsloegl!l ——————— r Tau; vermieten, 
ge mel Einf endende, Bene e, e 
N er N 
Jahren eine ünftlicher Zähne u. Plomben, 1 Lohnen werten en 173 ae pon ſofort zu vermtechen. Genie | Papa hat's erlaubt. 


daſelbſt eine ſich, zum Lagercaum En Singſpiel von Moſer und L'Aronge. 

eignete Hofremiſe. Auskunft erthe ilt RN. Schoeneck. 
Arnold Löwenberg. Aluchlſche Nachrichten 

Eine, Wohnung von 5-6 gin. Kirchliche Nachrichten. 

0 und Zubehör Bi ff = April Sonntag, — san 1885. 

ds. Is. geſucht. Ge erten mit * 

Preisangabe ſind su J. L. an die Gonn. 925 Kun erde Pete Sage. 

Exped. d. Ztg. zu richten. f Vorher Beichte: Derſelbe. 

Mee es Ifmmef 1 1 Treppe, Ak Alt Abends kern Goltesdlenſt. 


Jahnziehen, Nervtödten zt. 

— Bücherei, | Au. Loewenson; 
nden mit einer ulmerſtr. 308. 
Schankwirthſchaft 

mit Sch Erfolg {hide ft. Getrewe⸗Preßhefe 


iſt vom 1. October cr, ab zu ver⸗ beſter Gäh kraft 
mielhen. Auch eignet ſich das Local empfiehlt | 
S. Meyer, 


Sole eventl. fixes 1 zum 

Verkauf geſetzlich geſtolte er Prä⸗ 

mfenlobſe auf mönatliche Theil: 
Aihlung geſucht, 

. Schriftliche Offerten unter Chiffre 
JU „7861“ an die Erpesftton 

dieſer Zeitung erbeten. 


zu jedem andern Ge eſchäft. 


n der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche; 
Treppen. Vom. 9 Uhr! Herr Paſtor Rehm. — 


We —— aihet 


Jacob; Sandler, | 5 RG; 1 In dex neuſtädtiſchen evang. Kirche 
Inowraztan, En Culmerſtraße 3 Bat. = Ei nen Coufönfchen.| Bea (oa het, 157. Näheres Wen 10 e 
* See ER | Reisewitzer Loswenbräu, verlangt b aumgart e S enſtraße 17 dee mit Sg . —.— Mundt ‚gie: ua 
1.3 ine Schu e zu per LA ubehör, ganz oder etheilt zu „Ahr: Militär⸗ Ni en 
1 Zu eifalren bei ‚ Münchener ‚Augastinerhtän,]- eK I Tonne vorz.“ ſelbſtelngem. . Näheres 1 5 Kinder⸗Gottesdienſt fällt aus. 


. Bohnke in Groß⸗Mocker A. Mazurkiewiez. 


— 


kohl billig du e verk Schbleeſte. 411 
Verantwortlicher Redakteur v H. Burgwardt in Tboln. Drud Drud un und Verlag der er ddachtbu druckt von n Einst Lambeck in Thorn. 


